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Die deutschen Gemeindewahlen.
* Es fällt stets schwer, aus lokalen Wahlen ein politisches Ergebnis zu

folgern. Zu groß sind die persönlichen Einflüsse und die Bedeutung lokaler
Ereignisse, als daß sich aus den Resultaten von Gemeindewahlen eine
politische Linie eindeutig ablesen ließe. Das trifft auch auf die Wahlen zu,
die in Preußen, Sachsen und Hessen stattgefunden haben.

Auf der Linken hat besonders der Stimmengewinn der Kommunisten
in Berlin Eindruck gemacht. Freilich, wenn man den Vergleich nicht mit
den letzten Berliner Gemeindewahlen, sondern mit den Reichstagswahlen
vom Mai 1928 zieht, gewinnt das Ergebnis ein ganz anderes Bild. Im
Vergleich mit den Gemeindewahlen haben die Kommunisten 220,000 Stimmen
gewonnen, im Vergleich mit den Reichstagswahlen bloß 37,000. Der
sozialdemokratische Stimmengewinn von rund 60,000 gegenüber den letzten
Gemeindewahlen verwandelt sich im Vergleich zu den Reichstagswahlen in
einen Verlust von 55,000 Stimmen. Dabei haben wohl lokale Affären die
Hauptrolle gespielt: so die Ereignisse des 1. Miai 1929, aber auch der
Sklarek-Skandal, bei dem die Kommunisten, obwohl ihre Vertrauensleute
die Hauptverantwortlichen waren, geschickt die Offensive ergriffen, während
die Sozialdemokraten zögerten, ihre angegriffenen Vertreter in der
Stadtverwaltung fallen zu lassen.

So ist aus den Wahlen kein einheitliches Bild der Strömungen in der
Arbeiterschaft zu gewinnen. Zweierlei darf man wohl aber behaupten.
Erstens, daß die Regierungsbeteiligung den Sozialdemokraten Opfer
aufzwingt, die die Grenze des Erträglichen mindestens schon erreicht, wenn
nicht schon überschritten haben. Zweitens aber, daß in Deutschland eine
ungeheuer fruchtbare Epoche sozialistischer Kommunalpolitik möglich wäre,
wenn die Einigung des Proletariats Wahrheit werden könnte.

Auf der Rechten lassen sich unzweifelhaft klare Tendenzen feststellen.
Was man schon beim Ausgang der Eintragungsfrist für das Hugenberg-
Volksbegehren festgestellt hat, ist neuerdings eindrucksvoll bestätigt worden:
Unter Hugenbergs Führung ist die Deutschnationale Volksparlei in die
gefährlichste Krise ihrer Existenz geraten. Die Nationalsozialisten unter Hitler
haben den rechten Flügel der Deutschnationalen unter ihren Einfluß
gebracht und die Wahrscheinlichkeit wächst immer mehr, daß sich hier eine
neue rechtsradikale, antidemokratische Oppositionspartei herausbilden wird.
Auf der andern Seite nähert sich der linke Flügel der Deutschnationalen,
jene Gruppen, die mit industriellen und den deutschnationalen
gewerkschaftlichen Kreisen in Verbindung stehen, immer mehr der Deutschen
Volksparlei, die mit dem Tode Stresemanns den eigentlichen Verbindungsmann

nach links verloren hat. Hier könnte der Keim zu einer großen
bürgerlichen Partei des «Vernunftrepublikanertumss, der Großindustrie und
der Hochfinanz, die sich mit der Republik abgefunden hat, weil sich in und
an ihr auch schön verdienen läßt, liegen.

Eine solche Entwicklung, für die die Gemeindewahlen mancherlei
Anzeichen bringen, wäre von größter Bedeutung für die deutsche Republik.
Eine neue Bürgerblockregierung würde Wirklichkeit und die Sozialdemokraten

würden wieder in die Oppositionsstellung zurückgedrängt werden.
Von der Verantwortlichkeit der Regierungsibeteiligung befreit, könnte die
Sozialdemokratie mit gesteigerter Offensivkraft den Kampf um die ganze
Macht im Staate aufnehmen.
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